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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Sprachförderung im Brennpunkt

Großer Applaus für die Deutsche Bühne  
beim „Jelen/lét“-Festival 

An beiden Tagen informierte Emmerich Ritter die Teil-
nehmer über seinen siebenjährigen Dienst im Parlament, 
vier Jahre als Parlamentssprecher und seit drei Jahren als 
Abgeordneter. „Wir haben mehr erreicht, als was wir uns 
als Ziel gesetzt haben: Die Anhebung der Nationalitäten-

zulagen der Pädagogen, die Aufstockung der Investitions-
mittel für Bildungs- und Kultureinrichtungen in Träger-
schaft der Nationalitäten, das Stipendienprogramm für 

Das Publikum konnte in Budapest die Vorstellung „Der 
kleine Prinz“ am 7. September sogar zweimal im Rahmen 
des „Jelen/lét“-Festivals erleben. Das Theaterfestival der 
Nationalitäten lief vom 6. - 12. September. Es ist ein wich-
tiges Ereignis sowohl für Theaterschaffende als auch fürs 
Publikum. Die Ensembles der einzelnen Nationalitäten er-
halten die Möglichkeit, im Nationaltheater ihre Stücke auf-
zuführen, und die Zuschauer können die verschiedensten 
Bühnenproduktionen meist in den einzelnen Nationalitäten-
sprachen – bzw. mit ungarischen Untertiteln – erleben. Eine 
seltene Gelegenheit, die Vielfalt der Minderheitentheater-
kultur zu entdecken. 

Die DBU zeigte das Stück „Der kleine Prinz“ in der 
Regie von István Szabó K. Die Schauspieler Eszter Sipos 
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Das Team des Ungarndeutschen Pädagogischen und 
Methodischen Zentrums (UMZ) hielt am 25. August in 
Waschkut und am 26. August in Bohl ein regionales 
Forum für ungarndeutsche Funktionsträger und Päda-
gogen. Nach Waschkut kamen 32 Vertreter der Nationa-
litätenselbstverwaltungen, Institutionsleiter und Lehrkräfte, 
nach Bohl 32 Kindergartenpädagoginnen, Vertreter und 
Institutionsleiter. Der Parlamentsabgeordnete Emmerich 
Ritter, der Sachverständige für Nationalitätenpolitik 
Gregor Gallai in beiden Ortschaften und die Bildungs-
referentin der LdU Ibolya Sax in Waschkut, die Vorsitzende 
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen Ibolya 
Hock-Englender in Bohl nahmen an der Veranstaltung 
auch Schulter an Schulter teil.

Workshop mit Josef Weigert in Waschkut

Die Schauspieler Eszter Sipos, Paula Donner, Tamás Boglári 
und Noémi Palya bedanken sich für den Applaus

(Fortsetzung auf Seite 2)

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Sprachförderung im Brennpunkt

 Nationalitätenpädagogen. Hauptsache: 
Die Zukunft und das Entscheidungs-
recht sind in unseren Händen“, so Rit-
ter. Eine Aufgabe habe er noch übrig: 
Die Studierenden bräuchten mehr 
Sprachförderung und Nationalitäten-
inhalt an den Hochschulen und Uni-
versitäten, um das Niveau der Natio-
nalitätenbildung zu erhöhen. 

Nach dem Vortrag von Emmerich 
Ritter liefen die Programme parallel 
in zwei Sektionen. László Appel, der 
Referent für Bildungsverwaltung beim 
UMZ, diskutierte mit den Institutions-
leitern und Vertretern der örtlichen 
deutschen Selbstverwaltungen, die 
Träger von Bildungseinrichtungen 
sind, über die Gesetzmäßigkeit, Fach-
mäßigkeit und die aktuellen Fragen 
des neuen Schuljahres. 

In Waschkut hielt Josef Weigert, 
der Institutionsleiter von UMZ, einen 
Workshop in drei Unterrichtseinheiten 
für Lehrkräfte. Sein Herzensanliegen 
sind die dramatischen Spiele im Un-
terricht angesichts der Sprachför-
derung. „Szenisches Spiel oder Rol-
lenspiele nehmen eine zentrale 
Stellung im Sprachunterricht ein, die 
der Kreativität und den emotional-
 sozialen Kompetenzen der Schüler in 
jedem Alter einen großen Vorschub 
leisten“, so Weigert. 

In Bohl gab Petra Englender-
Virth, Referentin für Volkskunde, den 
Kindergärtnerinnen viele Anregungen 
zum Umgang mit Dauerprojekten, wie 
TrachtTag und Blickpunkt. In zwei 
Koffer passten kaum die Anschau-
ungsmittel, die sie mit Hand und Seele 
verwendete, sogar der Raum war über-
füllt mit Interessenten. Mit Lust und 
Ideen aufgetankt konnten die Pädago-
gen das neue Erziehungs- bzw. Schul-
jahr beginnen. 

Das UMZ-Team ergriff an beiden 
Tagen die Initiative, ein Arbeitskol-
lektiv zwecks Vernetzung und Koor-
dination der regionalen Zusammen-
arbeit zu gründen. An beiden Orten 
wurden Ansprechpartner in den Sek-
tionen gewählt. Zum Schluss folgte 
eine Diskussion unter den Teil -
nehmern, in der die Erfahrungen, 
Ideen und Meinungen ausgetauscht 
wurden. 

Laut Rückmeldungen fanden die 
Teilnehmer die neuen Kenntnisse 
größtenteils nützlich und sie würden 
den Workshop anderen gerne empfeh-
len, da die Inhalte und die Ideen ein-
fach leicht zu verwirklichen waren. 
Die Pädagogen würden gerne mehr 
über die verhaltensauffälligen Kinder, 
die Bearbeitungstechniken der ungarn-
deutschen Märchen, die Traditions-
pflege landesweit, den digitalen Un-
terricht und die IKT-Mittel erfahren. 

Die Leiter und Funktionsträger inte-
ressieren sich eher für Themen wie 
Organisationsförderung und Hand-
lungsstrategien der Konfliktlösungen 
bzw. würden gern über die häufigsten 
Fragen des Arbeitsrechts diskutieren. 
Die Fachtagung in Waschkut und Bohl 
wurde vom Bundesministerium des In-
nern, für Bau und Heimat aufgrund ei-
nes Beschlusses des Deutschen Bun-
destages gefördert. 

Das UMZ-Team 

Workshop mit Petra Englender-Virth in Bohl

(Fortsetzung von Seite 1)

der kleine Prinz) Tamás Boglári (Pilot, 
Schlange, König, Geograph, Säufer), 
Paula Donner (Rose, Geschäftsfrau, 
Fuchs) und Noémi Palya (Weichenstel-
ler) spielten eindrucksvoll ihre Rollen 
und erhielten großen Beifall. Die Auf-
führung ist eine moderne Inszenierung 
des Stückes von Elisabeth Vera Rat-
henböck nach Antoine de Saint-Exu-
péry, in der der Regisseur die einzelnen 
Charaktere um den kleinen Prinzen 
herum in menschliche Körper versetzt. 
Es ist auch eine interessante Installa-
tion, die auch mit Hilfe der Fantasie 
und von verschiedenen Eindrücken die 
Geschichte über Freundschaft und 

Menschlichkeit erzählt. Im Anschluss 
an die Vorstellung führte die Theater-
pädagogin Rebekka Bareith eine Dis-
kussionsrunde mit den Zuschauern 
über das Gesehene, die Lieblingssze-
nen und die Charaktere bzw. beantwor-
tete auch Fragen. 

Man wünschte, die DBU würde 
öfters in der Hauptstadt gastieren. Aber 
bis zu ihrem nächsten Auftritt in Buda-
pest lohnt es sich unbedingt, eine Reise 
nach Seksard zu unternehmen, wo das 
ungarndeutsche Theaterensemble sein 
Zuhause hat, und wohin es das Publi-
kum herzlich zu seinen Vorstellungen 
einlädt. 

Text und Foto: Monika Ambach 

Großer Applaus für die Deutsche 
Bühne beim „Jelen/lét“-Festival 

(Fortsetzung von Seite 1)
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Thema der Woche  
Wahre Freundschaft – 

rares Glück! 

Für den 4. September rief Edina Emmer, die Leiterin der 
Gruppe, alle, die je in der Gruppe getanzt haben, zu einem 
Treffen zusammen. Es sind über 40 Leute, die seit dem 
Anfang mitgetanzt haben, beinahe dreißig sind auch der 
Einladung gefolgt.  

Ein Trainer machte mit den Tänzern Spiele und führte 
Gespräche mit dem offensichtlichen Ziel, einige zurück 
zur Gruppe zu locken. Es kam auch zu einer spontanen 
Tanzprobe, wo alle auf einmal auf der kleinen Bühne im 
Gemeindehaus standen. Alle Teilnehmer bekamen ein Ge-
schenk der Deutschen Selbstverwaltung.  

Während der Feier bedankte sich die Gruppe bei Frau 
Hartmann für die Initiative und es wurden auch alle bis-
herigen Gruppenleiter geehrt. Die Tänzer gedachten auch 
ihres verstorbenen Choreographen Josef Wenczl aus We-
rischwar.  

Die örtliche Selbstverwaltung spendierte ein feines 
Abendessen, der Chor „Heimatskreis Niklo“ eine Torte 
und Blumen für die Teilnehmer.  Beim Essen lief eine Zu-
sammenstellung von früheren Auftritten und an guter 
Laune mangelte es nicht.  

Wir wünschen der Tanzgruppe weiterhin viel Erfolg und 
noch 25 Jahre mindestens. 

EWB

Wir Menschen sind nicht dazu da in der Welt, um einsam zu 
sein. Hat man niemanden um sich, so fühlt man sich ver-
wahrlost. Man kehrt in sich, man wird unsicher, beginnt sich 
zurückzuziehen, man verliert die Festigkeit des Bodens unter 
den Füßen. Oder aber wird man zu einem Griesgram, der mit 
jedem hadert, der unzugänglich und streitsüchtig, ja schaden-
froh wird, den sein Umfeld gerne meidet und ihm in großem 
Bogen aus dem Weg geht. 

Die Einsamkeit wirkt sich, obwohl sie in der Medizin keine 
anerkannte Diagnose darstellt, sowohl auf den psychischen 
Zustand als auch auf die körperliche Gesundheit negativ aus. 
Das Alleinsein, das Empfinden von Einsamkeit wird eher als 
ein krankmachender Faktor betrachtet, ihre negativen Aus-
wirkungen sind seit geraumer Zeit belegt. Problematisch wird 
es, wenn die Einsamkeit chronisch wird und mit sozialer Iso-
lation einhergeht. 

Es ist wichtig, sein Problem, den Mangel an Beziehungen, 
rechtzeitig selbst zu erkennen. Alleine zu warten, dass eines 
Tages jemand unsere Tür auftut, um in unser Leben wohltuend 
einzutreten, also auf einen Zufall zu warten, auf den Eingriff 
des Schicksals oder von höheren Mächten, erbringt mit großer 
Wahrscheinlichkeit nicht das langerhoffte Aufbrechen der 
Schale unserer Einsamkeit. 

Ist man alleine, kann eine Situation entstehen, die wie ein 
Teufelskreis ist. Betroffene nehmen das Fehlen ihrer sozialen 
Kontakte wahr, sie schämen sich dafür, und ziehen sich noch 
mehr von anderen Menschen zurück. Das führt zu einem ho-
hen Leidensdruck und wirkt sich negativ auf die Lebensqua-
lität aus. Meistens sind auch die körperlichen Folgen nicht zu 
vernachlässigen, denn das Fehlen von sozialen Beziehungen 
über einen längeren Zeitraum wird inzwischen als ähnlich 
gefährlich eingestuft wie übermäßiger Alkoholkonsum, Ni-
kotin, schlechte Ernährung oder ständiger Bewegungsmangel. 
Das Gefühl der Einsamkeit kann mit der Zeit so mächtig wer-
den, dass es einem schwerfällt, die einfachsten alltäglichen 
Dinge zu erledigen: man beginnt an einer Depression zu lei-
den, man verwahrlost nicht nur innerlich, sondern auch äußer -
lich. 

Es besteht leider die Gefahr, den ersten Menschen, der uns 
irgendwann begegnet, gleich als Freund zu empfinden, an 
den man sich dann festklammert, was leicht dazu führt, dass 
sich der Betroffene überfordert oder gar belästigt fühlt, sich 
von uns zurückzieht, oder aber dass jemand unsere Schwäche, 
die Sehnsucht nach menschlichen Kontakten, durchschaut, 
einen gnadenlos ausnützt und man – meist nicht nur seelisch 
– beraubt und ausgenommen wird. 

Ja, auf Gegenseitigkeit im Geben und Nehmen – selbst 
wenn man auf ein Beziehungsgeflecht, auf ein soziales Umfeld 
stark angewiesen ist – muss auch im Falle einer Freundschaft 
großer Wert gelegt werden! Wie es der amerikanische Dichter 
und Pastor Ralph Waldo Emerson (1803 - 1882) formuliert: 
„Das Schönste an einer Freundschaft ist nicht die aus-
gestreckte Hand, das freundliche Lächeln oder der mensch-
liche Kontakt, sondern das erhebende Gefühl, jemanden zu 
haben, der an einen glaubt und einem sein Vertrauen schenkt.“ 

Robert Becker

Wir schreiben das Jahr 1996, als Frau Edit Hart-
mann die Idee hatte, neben dem Mädchenchor auch 
eine Tanzgruppe zu gründen. Sie initiierte so vieles 
schon im kleinen Dorf bei Totis. Ohne Schule oder 
Kindergarten wären die Kinder für die deutsche 
Minderheit verloren gegangen, wenn es sie nicht ge-
geben hätte. Kinderspiele, Reime und Lieder 
brachte sie den Kleinsten bei, sammelte und lehrte 
den größeren Mädchen die Volkslieder ihres Heimat-
dorfes, und letztendlich rief sie auch noch die Jun-
gen zur Tanzgruppe. Heute tanzen Jugendliche und 
junge Mitglieder in der Gruppe, die sich an den An-
fang teilweise nicht mehr erinnern können.  

25 Jahre  
Tanzgruppe Niklo
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„Hab den Mut, etwas Großes zu träumen!“ 
VI. Schwäbisches Musikwochenende in Willand

Deutsche Gala in Ziko – im Gedenken an Theresia Rónai

Gemeinsamer Auftritt der Bawazer und der Willander Tänzer Die Tanzgruppe aus Kier

Das Gedenken an Theresia 
Rónai geb. Kiszler stand 
im Mittelpunkt der Deut-
schen Gala, des traditio-
nellen Kulturprogramms 
der Zikoer Deutschen Na-
tionalitäten-Selbstverwal-
tung. Die Musiklehrerin 
und langjährige Leiterin 
etlicher Chöre in und um 
Bonnhard starb vor fünf 
Jahren. In der Gala am 28. 
August traten unter anderen 
jene Chöre und Tanzgrup-

pen auf die Bühne, die eine 
wichtige Rolle im Leben von 
Theresia Rónai spielten. Das 
Interesse für das Fest war groß, 
es kamen viele Zuschauer aus 
Ziko und aus der Umgebung. 
Gäste und Mitwirkende wur-
den mit Kuchen und Erfri-
schungsgetränken bewirtet. 
Der Abend klang mit einem 
gemütlichen Zusammensein 
zur Musik der Kapelle „Un-
terRock“ aus. 

Nikoletta Loósz Der Bonnharder Chor, der auch von Theresie Rónai geleitet wurde

Nach der Enttäuschung im letzten Jahr, als das Schwäbi-
sche Musikwochenende in Willand coronabedingt ausfiel, 
waren die Zuschauer am 10. und 11. September umso 
ausgehungerter nach Musik, Tanz und Unterhaltung. Das 
bayrische Weizenbier, die örtlichen Weinspezialitäten und 
die leckeren Brezeln waren nur noch das Tüpfelchen auf 
das „i“. 

„Hab den Mut, etwas Großes zu träumen!“ – Mit diesem 
Leitsatz rief der Verein Freunde des Bayrischen Biers vor sie-
ben Jahren das erste Schwäbische Musikwochenende in Wil-
land ins Leben. Seitdem gehört das Festival zur jährlichen 
Programmpalette der Branauer Weinstadt und erfreut sich im-
mer größerer Beliebtheit. Obwohl man meinen könnte, dass 
die Stadt der Weine sich weniger als Standort eines Bierfestes 
eignet, sind die Organisatoren der Ansicht, dass sie keinen 
besseren Platz für die Veranstaltung hätten finden können. 

„Willand ist zwar in erster Linie für seine Weine berühmt, 
doch die Stadt und die Umgebung ist auch das Zuhause vieler 
Ungarndeutschen. Zudem ist der Veranstaltungsplatz mit sei-
ner Aufnahmefähigkeit von 6000 Menschen in der Gegend 
auch einzigartig und eignet sich ideal für so ein Festival“, 
meint János Becker. Károly Suti fügt hinzu, dass die Besucher 
des Festivals sich solche Programme wünschen: „Die Gäste, 
die uns mit ihrer Anwesenheit beehren, sind auf diese Art von 
Musik, auf diese Programme ausgehungert und selbst die 

ausländischen Bands, die bei uns auftreten, wundern sich, 
dass die Leute hier fast alle Deutsch sprechen und die Zu-
schauer ihre Lieder auswendig kennen und mitsingen kön-
nen.“ 

Die Besucher kommen aus allen Ecken und Enden Ungarns 
und viele sind Jahr für Jahr immer wieder mit dabei. Oft trifft 
man auch auf Gäste aus dem deutschsprachigen Raum, z. B. 
diesmal auf Lutz Brademann, der mit seiner Familie in Bran-
denburg lebt und von guten Bekannten vom Schwabenfest 
erfuhr: „Wir lieben solche Veranstaltungen, und wenn wir so 
etwas mitmachen können oder miterleben dürfen, dann neh-
men wir das wahr. Die Stimmung ist prima und wir fühlen 
uns sehr wohl hier, wie Fische im Wasser.“ 

Aufgetreten sind bei der sechsten Ausgabe des Festivals 
die Tanzgruppe Alpenrose aus Kalasch/Budakalász, die Tanz-
gruppe Kränzlein aus Bonnhard/Bonyhád, die Freddy Pfis-
terband und die Kapelle Unterrock. Am Samstag genossen 
die Besucher den gemeinsamen Auftritt der Willander und 
der Bawarzer Ungarndeutschen Tanzgruppe. Nach ca. zehn 
Jahren gemeinsamer Auftritte war dieser Tag für die Bawarzer 
doch etwas Besonderes, da sie gleichzeitig auch das 40-jährige 
Jubiläum der Tanzgruppe feierten. Nach einem spontanen 
Country-Tanz der Kalascher war die Bühne frei für die Un-
garndeutsche Tanzgruppe aus Kier/Németkér, die Jungen Zil-
lertaler aus Tirol und die Band Platin.
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Drillingsgeschichten 

Frühstück  
Einmal am Wochenende ver-
suchen wir gemeinsam zu 
frühstücken. Das ist für uns 
alle sehr wichtig geworden, 
aber es ist nicht leicht, diese 
gemeinsame Zeit zu erwirken. 
Es ist nämlich ein großes Wun-
der, wenn alle überhaupt zu-
sammen zu Hause sind. Wenn 
das aber so ist, dann muss man 
noch die unterschiedlichen 
Frühstücksgewohnheiten mit-
berechnen.  

Bis die Heidi von alleine 
aufstehen würde, wäre der 
Rest der Familie längst ver-
hungert, so muss sie wohl oder übel eben früher aus dem Bett als ihr lieb ist. Die 
Jungs haben einen enormen Lebensmittelverzehr, und noch dazu ein Tempo, dass 
einem schwindelig wird. Ihnen muss ich jedes Mal den Zauber des Wochenend-
frühstücks erklären, damit sie wenigstens nach jeder zweiten Semmel auch mal 
was erzählen, nicht nur alles herunterschlingen. Das Frühstück zieht sich manch-
mal über eine Stunde hin, bis zum Ende sind die Jungs fast schon wieder hungrig 
und ich jedes Mal um einige interessante Storys reicher. 

Christina Arnold

SchlagzeilenHospitation bei der DBU in Seksard 
 

Unsere Minderheitenarbeit mehr  
in den Blick der Öffentlichkeit rücken
Suse-Annette Hasenfus von der Deut-
schen Selbstverwaltung in Tiedisch ab-
solviert eine ifa-Hospitation an der 
Deutschen Bühne Ungarn in Seksard. 
Sie berichtet. 

Es ist sehr spannend und aufregend 
für mich, dieses Theater quasi von der 
anderen Seite – sprich „backstage“ 
kennen zu lernen. Ich bekomme einen 
Einblick in die PR-Welt der DBU. Die 
Facebook-Seite, Instagram und die 
Newsletters vom Theater sehen nicht 
nur professionell aus, sie sind es auch!  

Holla, aber wie viel Klein- bzw. De-
tailarbeit darin steckt, das hätte ich nicht 
gedacht und auch nicht, dass mehrere 
Personen daran arbeiten. Die dabei ver-
wendeten Programme lerne ich kennen 
und auch all die neuen Fachbegriffe 
oder Vokabeln, die dazugehören. Puhhh, 
mir schwirrt der Kopf! Aber es macht 
total viel Spaß, mit den jungen, freund-
lichen und stets hilfsbereiten Kollegin-
nen zusammenzuarbeiten. 

Sicherlich fragen Sie sich, was ist 
bitte eine ifa-Hospitation? 

ifa ist die Abkürzung für das Institut 
für Auslandsbeziehungen mit Sitz in 
Stuttgart und Berlin. Aus Mitteln des 
AA – des Auswärtigen Amtes in 
Deutschland – werden die Programme 
für die deutschen Minderheiten in Mit-
tel- und Osteuropa und den GUS-Staa-
ten finanziert. Sie sollen die deutschen 
Minderheiten bei ihrer Arbeit unter-
stützen und durch die Qualifizierung 
der Mitglieder der Selbstverwaltungen 
und der Vereine deren Arbeit erleich-
tern und verbessern. Die Hospitation 
ist eines dieser unterstützenden Pro-
gramme. Die Bewerbungsunterlagen 
kommen regelmäßig von der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen 
per Mail auf unsere Schreibtische ge-
flattert, aber leider nutzen hier in Un-
garn die Selbstverwaltungen diese 
tolle Weiterbildungsmöglichkeit nur 

Klopstock-Preis für Annett Grösch -
ner. Die Schriftstellerin Annett Grösch -
ner erhielt den diesjährigen Klopstock-
Preis für neue Literatur. Die mit 12.000 
Euro dotierte Auszeichnung soll den 
Wert der Literatur und der Kultur des 
Lesens unterstreichen. Gröschner erhielt 
den Preis für ihr Gesamtwerk. Der mit 
3.000 Euro dotierte Förderpreis ging an 
Henning Moneta, einen Nachwuchs-
autor aus Sachsen-Anhalt.  
Literaturfestival Berlin. Am 8. Sep-
tember begann das Internationale Li-
teraturfestival Berlin. Eröffnet wurde 
die Veranstaltung mit der Lesung der 
französisch-marokkanischen Autorin 
Leïla Slimani. Rund 160 Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller, darunter Ju-
dith Hermann, Eva Menasse und Chris-
tian Kracht, stellten hier bis zum 18. 
September ihre aktuellen Neuerschei-
nungen vor und diskutierten über ver-
schiedene politische Themen. 
 
D e u t s c h e r 
Fernsehpreis 
2021. Den 
D e u t s c h e n 
Fernsehpreis 
2021 erhielt 
der Entertai-
ner Hape Ker-
keling (Foto). 
Im Laufe sei-
ner Karriere 
machte er 
zahlreiche TV-Shows, inszenierte Ki-
nofilme und präsentierte sich auch als 
Autor. Der Ehrenpreis wurde ihm am 
16. September verliehen. Der Deutsche 
Fernsehpreis wird seit 1999 von RTL, 
ZDF, Sat.1, ARD und der Deutschen 
Telekom gestiftet. 
 
Auszeichnung für Bärbel Reetz. Der 
Preis der Internationalen Hermann 
Hesse Gesellschaft geht in diesem Jahr 
an die Schriftstellerin Bärbel Reetz. 
Die Forscherin und Autorin bekommt 
die Auszeichnung für ihre Werke (wie 
z. B. die Erzählung „Zeitsprung“ oder 
der Roman „Lenins Schwestern“) so-
wie für ihre Hermann-Hesse-For-
schung (ihr Buch „Hesses Frauen“). 
Der mit 10000 Euro dotierte Preis soll 
ihr am 20. November in Calw überge-
ben werden.

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Tie Klaawesgemeinschaft 
 

Frier, to is mr in de Gemeinschaft neigewochse. Mir is 
 kleich, wie mr af te Weld is komme, ketaaft wuon, wenns 
Not hat khot, von de Hewammin. Tes woa tie Nottaaf. Wal 
en Christ woa mr nuo, wenn mr ketaaft is wuon. Sonst wje 
tie Seel von am, selpst wemr sonst als Kent ohne Sint wje 
kewest, nuo remkeirrt, wal tie Ursint hot mr touch scho pei 
de Kepuot khot. Un ketaaft hot mr misst sei scho weche de 
pese Kaajstr. Keche tene prauch mr en Schutz, un a tass es 
Kenje net pschriee wjet, wal es kit touch Leit, tie im Hjetz 
net kut sen, tie am welle schot. Keche tene muss mr kleich 
ketaaft wje, wal noch kit af am sein Nomespatron, af ten mr 
ketaaft is wuon, ocht, un a de Schutzengl, te en jede Christ 
peklaat pis zu sei Lewesend. 

Halt we mr katholisch is! Pei uns is tes te recht Klaawe 
kewest, to hots ka aner Meglichkeit kewe. Es hot khaaße, 
tass tes e Totsint is, we mr sein Klaawe velesst. Tes woa 
so hoat schlimm, tass mr to koa net well trou teng. Souwos 
hot en ewiche Fluch mit sich keprocht: mir woa pis af siwe 
 Kliedr vewunsche, pis mr net widr awn richtiche Wek 
 ketrede is. Turich ti Peicht, weme verricht hot, wos am te 
Pfoar in Kottsnome aufketroche hot, un ti Rei vollkomme 
woa, is mr widr in tie Christengemeinschaft aufkenumme 
wuon. 

In de Sint zu lewe, wu mr touch waaß wos recht is, is eh 
vil schlimmr, wie wenn aanr kan Klaawe hot, un sou a net 
waaß, tass r krot e Sint pekange hot. Noch wie mr krot alt 
kenung is wuon, tass mr selwr aa hot kennt ksindich, is mr 
vom Pfoar aus n Katechismus unericht wuon, tass mr waaß, 
wos mr tjef un wos a net. Noch is mr es erschtmol peichte 
kange. Tuot setzt te Pfoar im Peichtstuhl, owr nuo in Stell -
vtretung vom liewe Herrkout. Sou hot mr aamol mei Krouß -
modr a ksocht, wie se ich maan krot iwe ten vrerget woa, 
tass tie Pfaffesäck un tie Jutesäck net voul wjen (wos ich 
tomols jo eh nuch net vrstane houn), tass mr sei Sint a une 
Kottes freie Himml konn perei, wos a meh Wjet is. 

Owr noch is mr zu de Erschtkommuniou, wie mrsch pei 
uns ksocht hot, Weißspeise kange. Tes woa e krouß Feier, 
tie Mäderje woan oogezouche wie klane Preiderje un tie 
Jounge wie Praidigam. To sen in de Mess alle Leit aus n 
Tuorf un a nuch tie Freint von weit hje komme, un noch te 
Mess hots a nuch e Festmohl kewe. Von jetz ou hot e jed 
Sint kezählt, mir hot misst Ocht kep, un wenestinks aamol 
im Joah, in de Ousterzeit misst peicht. 

Noch is mr nuch in sei Schulzeit kfirmt wuon, meistens 
von ten Pischof selpst. Von sellen Tok ou woa mr ewochse, 
to hot mr zu sei Gemeinschaft kanz tezukhjet, to hot mr a 
kennt kheir owr Nunne owr Pfoar kennt kewje. Sou is tes 
kewest… 

Heint is mr frei, frier hot mr im Regelwerk kelept. Mir 
hot sich nuo seldn ketraut sich aufzulehne, sonst wje mr jo 
aus te Knade kfalle, in de Sint, un zum Schluss wje mr in 
de Vedammnis, in de Hell komme. Wje hätt nuo souwos ke-
wellt?! 

Robert Becker 

sehr wenig und lassen sich somit eine ganz besondere 
Chance entgehen!  

Die Möglichkeiten, sich zu einem bestimmten Projekt oder 
mit einer Idee einen Einblick in das nötige Know-how zu ver-
schaffen, sind schier unendlich. Ich weiß das aus eigener Er-
fahrung, denn dies ist bereits meine 3. Hospitation. 

Hospitation bei der DBU in Seksard 
 

Unsere Minderheitenarbeit 
mehr in den Blick  

der Öffentlichkeit rücken

Suse-Annette Hasenfus vor dem Eingang zur DBU    Foto: DBU

(Fortsetzung von Seite 5)

Das erste Mal war ich in Sombor/Serbien und habe dort im 
Sitz der deutschen Minderheit im St.-Gerhard-Haus gelernt, 
wie ich für unsere Kinder im Dorf die Nachhilfe in Deutsch 
attraktiv und didaktisch gut gestalten kann. Seither bieten wir 
von der Deutschen Selbstverwaltung kostenlos Nachhilfe an. 

Beim zweiten Mal hospitierte ich im Donauschwäbischen 
Zentralmuseum in Ulm. Dort tauchte ich tief in die Welt der 
Donauschwaben ein und lernte viel über die Gestaltung eines 
Museums. Danach habe ich begonnen, unsere kleine Dorf-
ausstellung in Tiedisch aufzubauen. 

Jetzt bin ich in der Deutschen Bühne in Ungarn, um mehr 
über PR bzw. Öffentlichkeitsarbeit zu erfahren. Hierbei ist es 
besonders das Medium Facebook, welches mich interessiert. 
Denn ich möchte gern die Facebook-Seite der Deutschen 
Selbstverwaltung besser, schöner und attraktiver gestalten, 
um unsere Minderheitenarbeit mehr in den Blick der Öffent-
lichkeit zu rücken und dadurch unseren Beitrag zum Gesamt-
wohl der Menschen im Ort bekannter zu machen.
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juniorNZ Neue-Zeitung-Beilage für Kinder 
Nr. , 38. 17. September 2021

Für die Kinder ist es immer eine 
ganz besondere Möglichkeit, ihren 
Mut, ihre Kraft und Ausdauer aus-
zuprobieren. Bestandene Abenteuer 
stärken das Selbstbewusstsein und 
machen einfach Spaß. 

Die Kinder wurden in zwei Grup-
pen aufgeteilt. Am 09. August sind 
wir erstmals mit den Schülern der 
Unterstufe zum Erlebnispark in 
Fünfkirchen gefahren. Sie waren 
total aufgeregt und konnten es über-
haupt nicht erwarten, endlich aus-
steigen zu dürfen. Zum Glück 
hatten wir tolles Wetter, und nach 
der Erklärung der Regeln konnte 
das SPIEL endlich beginnen. An 
einem Platz haben wir die Sachen 
deponiert und dort war unser Treff-
punkt. Die meisten Spielgeräte 
konnten die Schüler alleine benut-
zen, ohne Unterstützung, unsere 
Aufsicht hat genügt. Im Park hatten 
die Kinder sehr viele Möglichkeiten, 
Spaß zu haben, z. B.: Kletterhaus, 
Kletterwand, „Krapfenrutsche“, Go-
kartfahren, Trampolin springen und 
den Rodeostier reiten. Bei den Jungs 
war das Gokartfahren der größte 
Hit, sie haben Stunden damit ver-
bracht. Bei den Mädels war das 
Trampolin der Favorit. Am Ende 
des Tages kam der Rodeostier zum 
Einsatz. Heißa das war wild und 
toll! Der Wettbewerb war, wer bleibt 
am längsten oben. Auf dem Heim-
weg gab es noch ein leckeres Eis für 
unsere kleinen Helden. Im Bus auf 
dem Heimweg haben wir noch ein-

mal über die Erlebnisse dieses Tages 
gesprochen. 

Am 19. August 2021 sind wir mit 
den Kindern von der Oberstufe 
zum Mecsextrém Park gefahren. 
Sie waren genauso aufgeregt wie 
die andere Gruppe vor zehn Tagen. 
Als erstes haben sie die Seilstrecke 
ausprobiert. Die Tour guides vom 
Park haben den Kindern die Regeln 
geschildert, sie mussten sich erst 
mal an einer Übungsstrecke ver-
suchen. Danach konnten sie an der 
Tiroler Rutschstrecke einfach nur 
an dem Seil herunterrutschen und 
an der Junior-Seilstrecke wurde ge-
klettert. Danach sind wir alle zum 
Spielhof gegangen, in dem auch die 
kleineren Kinder den Tag verbracht 
haben. Es hat auch den Älteren 

sehr viel Spaß gemacht. Als Letztes 
sind wir mit dem Bob gefahren. Die 
Kinder sind als Paar runtergesaust. 
Dann noch ein leckeres Eis als Ab-
schluss (Foto) und ein aufregender 
Tag war zu Ende.  

Der Besuch im Fünfkirchner Mecs -
extrém Park ist immer ein tolles Er-
lebnis für die Kinder im Dorf, sie 
können es kaum erwarten, bis wie-
der Sommer ist und wir dorthin fah-
ren. Sie sind ein gutes Team und 
verbringen auch miteinander sehr 
viel Zeit im Dorf.  

Wir möchten uns ganz herzlich bei 
der Deutschen Selbstverwaltung Tie-
disch bedanken, dass sie dieses Pro-
gramm jedes Jahr für die Kinder im 
Dorf organisiert und finanziert. 

Beatrix Bayer – S.-A. Hasenfus

Deutsche Selbstverwaltung Tiedisch organisierte 
für Schulkinder Ausflug in den Mecsextrém Park 
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Auf meiner heutigen virtu-
ellen Reise besuche ich 
wieder den schönen Süden 
Deutschlands. Pforzheim 
ist eine Großstadt mit über 
100000 Einwohnern im 
Nordwesten Baden-Würt-
tembergs am Nordrand 
des Schwarzwalds. In ers -
ter __________ (1) möchte 
ich mir den schönen Wildpark Pforzheim anschauen. Er wurde 1968 ge-
gründet. Im Wildpark Pforzheim leben auf einer Fläche von 16,5 
__________ (2) mehr als 400 Säugetiere, Fische und 70 Vögel-Arten. Viel-
leicht gibt’s da auch Bären. Aus dem Wildpark geht’s dann ab ins 
____________ (3). Ich war schon immer ein Liebhaber von erlesenem 
Schmuck. Das Schmuckmuseum Pforzheim ist ein weltweit einzigartiges 
Museum zur ____________ (4) des Schmucks. Schmuckkunst aus fünf 
Jahrtausenden, von der Antike bis zur Gegenwart: kunstvoll und fein 
gearbeitete Schmuckstücke. Nun möchte ich mir aber diese Stadt auch 
von oben ansehen. Dafür ist der Hachelturm am besten geeignet. Der 
Turm wurde 1903 errichtet und bietet eine weite ___________ (5) über 
Pforzheim in Richtung Schwarzwald.  
 
Tschaoiii,         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Die Währung heißt 
Peso. 

Fakt Nr. 2: Die Hauptstadt ist 
Montevideo. 

Fakt Nr. 3: Eine Hauptsprache ist 
Spanisch.  

Fakt Nr. 4: Es hat 3,5 Millionen 
Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Es zählt zu den sichers -
ten Ländern in Südamerika. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 37: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Einwohnern 
2 Besuch 
3 Schloss 
4 Fläche 
5 Name 
 
Das Wort „hastig“ be-
schreibt jemanden, der aus 
Aufgeregtheit und innerer 
Unruhe heraus schnell 
Dinge ausführt. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Malaysia. 
 
Auf einen Kühlschrank 
wurde gezoomt. 

Die fehlenden Wörter: 
Geschichte, Hektar, Linie, 
Museum, Sicht

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Damit könnt ihr eure Lieblingsmusik laut 
hören. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „Lausbub“?  
A: Beschreibt einen  
Jungen, der zu allerlei  
Streichen aufgelegt ist.   
B: Beschreibt einen  
Jungen, der nicht gerne  
zur Schule geht.  
C: Beschreibt einen  
Jungen, der viele  
Freunde hat. 
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Spiel der Woche: Blinde Kuh 
Wer entkommt der Blinden Kuh?

Am besten spielt man es in einer größeren Runde – 
wie etwa bei einem Kindergeburtstag, einem Schul-
fest oder einem Treffen mit Freunden. Dabei spielt 
eines der Kinder die „blinde Kuh“. Mit verbunde-
nen Augen gilt es, die Mitspieler zu fangen, die die 
Blinde Kuh durch Anstupsen oder Antippen necken. 
Da sich die Spielteilnehmer frei bewegen, empfiehlt 
es sich, Blinde Kuh draußen oder in größeren Räum-
lichkeiten zu spielen. 
Das braucht ihr für das Spiel: 
a ein blickdichtes Tuch, eine Augenbinde, Schlafmaske 

oder Ähnliches 
a Straßenkreide oder Gegenstände zur Markierung 

eines Spielfeldes 
a möglichst viele motivierte Mitspieler 
 
Wie spielt man Blinde Kuh? 

Zunächst werden einem der Spieler mit einem Schal 
oder Tuch die Augen verbunden. Die restlichen Mit-
spieler laufen umher und machen sich durch Anstup-
sen oder Antippen der Blinden Kuh bemerkbar. Um 
den Laufradius ein wenig einzuschränken, kann ein 
Spielfeld aufgemalt oder abgesteckt werden. Die Form 
spielt dabei keine Rolle. Sollten keine Hilfsmittel zur 
Hand sein, können die Kinder alternativ einen locke-
ren Kreis bilden. Ziel ist es, der Blinden Kuh zu ent-

kommen. Einmal gefasst, werden die Seiten gewech-
selt – der Gefangene übernimmt nun die Rolle der 
Blinden Kuh. 

Möchte man das Spiel noch spannender gestalten, ste-
hen verschiedene Variationen zur Auswahl. Anstatt di-
rekt die Rollen zu wechseln, wenn die Blinde Kuh einen 
Mitspieler fasst, kann der betreffende Mitspieler einfach 
aus dem Spiel ausscheiden. In diesem Fall wird das 
Blinde-Kuh-Spiel so lange fortgesetzt, bis nur noch ein 
Spieler übrig ist. Dieser übernimmt schließlich in der 
nächsten Runde die Rolle der Blinden Kuh. Eine weitere 
Spielmöglichkeit sieht vor, dass die Mitspieler sich hüp-
fend bewegen. Dabei stehen jedem nur zehn Sprünge zur 
Verfügung – hier gilt es clever zu taktieren, um der Blin-
den Kuh gegebenenfalls ausweichen zu können. 
 
Indoor-Variante: 

Soll das Blinde-Kuh-Spiel bei Regen oder Kälte in 
den Innenbereich verlegt werden müssen, sorgen 
diese Varianten für ausgelassenen Spaß: 

a Die Blinde Kuh ertastet verschiedene Gegen-
stände und rät, worum es sich handelt. Eine beson-
dere Herausforderung ist bei dieser Variante das Aus-
testen des Tastsinns. Spannend bleibt es auch, weil 
die restlichen Mitspieler eingeweiht sind und diesen 
Wissensvorsprung wie ein Geheimnis hüten dürfen.
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Fatime Páll: Märchenserie 
Die unerwartete Begegnung 

Fáni lebte nun schon recht lange in dem Wald. Doch sie war nicht 
glücklich. Etwas fehlte in ihrem Leben. Kobi musste erkennen, dass 
seine Fähigkeiten für Fáni bislang nicht hilfreich gewesen waren, 
denn noch immer war Fáni ohne einen guten Freund. Und so bat 
Fáni den Gedankenwurm eines Tages, sie wieder aus dem Baum 
zu befreien. Kobi bat das Elefantenmädchen um eine Woche Auf-
schub. Denn er war ganz sicher, dass die Zeit kommen und Fáni 
einen wunderbaren Freund bescheren würde. 

Es war an einem Sonntag, der Wurm wollte Fáni gerade zurück-
zaubern, als er plötzlich in der Ferne kleine Schritte hörte. 
Kobi hob den Kopf und Fáni lugte gespannt durch 
ihr Guckloch. Je näher die kleinen Füße 
kamen, desto stiller wurde Fáni. Der Wurm 
bemerkte es und ahnte, ja, das würde der 
besondere Freund sein, den die beiden 
so lange schon ersehnten. 

Als das kleine Tier den 
Baum erreicht hatte, musste der Ge-
d a n k e n w u r m nichts fragen. Er 
wusste längst, warum das kleine Tier 
hier war. „Guten Abend, lieber kleiner 
Wurm“, begann das Tier, „ich suche einen 
längst verlorenen Freund, vielleicht hast du 
ihn gesehen? Es ist ein fröhlicher, verrückter, et -
was molliger, orangefar- bener Elefant. Die Bewohner 
des Waldes sagten mir, er sei hier entlanggekommen.“ „Wie heißt du, 
kleiner Wandervogel?“, fragte der Gedankenwurm aufgeregt. 
„Willi ist mein Name, ich bin der kleine Pinguin mit den tanzenden 
Füßen.“ Kobi war das erste Mal in seinem Leben sprachlos. Aus 

dem Baumstamm hörte man ein leises Schluchzen. Nie hätte Fáni 
geglaubt, dass sie ihren Freund jemals wiedersehen würde. Dass 
Willi sogar nach ihr suchen würde! „Warum suchst du das kleine Ele-
fantenmädchen denn?“ wollte Kobi von Willi wissen, als er seine 
Sprache wiedergefunden hatte. „Ich war ein schlechter Freund, ich 
habe Fáni verletzt. Wegen mir hat sie Tränen vergossen. Ich habe mich 
einfach nicht mehr um sie gekümmert, sie fühlte sich zu Recht verlassen 
von mir. Aber ich hatte nie den Mut, Fáni etwas zu sagen.“ „Was würdest 
du ihr denn gern sagen?“ fragte der Wurm. „Ich würde Fáni gern sagen, 
dass die Zeit, die wir zusammen verbracht haben, für mich die schönste 
Zeit meines Lebens war. Und ich würde ihr gern sagen, wie sehr ich sie 
vermisse! Doch nun habe ich Fáni wegen meiner Feigheit wohl für immer 
verloren ...“ Da stand der kleine Pinguin nun mit sehr traurigen 
Augen. Das konnte der Gedankenwurm nicht länger mit ansehen. 
Eine traurige Fáni und ein trauriger Willi ... Er gab Willi einen Zu-
ckerwürfel in die Hand und sagte: „Lass ihn dir auf der Zunge zer-
gehen!“ Willi legte sich den Zuckerwürfel auf die Zunge. Plötzlich 
verwandelte sich der Baum in eine grüne Wiese, und aus dem Ge-
dankenwurm wurden lauter rote Mohnblumen. Fáni stand mit Trä-
nen in den Augen mitten in der Wiese und sah Willi an. Sie traute 
ihren Augen nicht. Als Willi seine so lange vermisste Freundin ent-
deckte, begannen seine kleinen Füße zu tanzen. Die tanzenden 
Füße trugen ihn zu Fáni. Willi umarmte Fánis Rüssel und drückte 
ihm einen dicken Kuss auf. Noch bevor er etwas sagen konnte, 
flüsterte Fáni ihm ins Ohr: „Du hast mir so sehr gefehlt ...“ 

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie vielleicht 
noch immer in der grünen Wiese mit den vielen roten Mohnblu-
men. (Ende) 
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 Aufgabe 1  
 
Tipps zur Einordnung von Aufforderungssätzen 
Aufforderungssätze sind immer mit gewissen Redeabsichten verbunden. Diese unterscheiden sich in 
Aufforderung, Befehl, Bitte, Drohung, Ratschlag und Wunsch. 
Um welche Redeabsicht handelt es sich? 

Aufforderungssatz Redeabsicht 

Lauf sofort los!                                                                                ____________________________________ 

Wäre ich doch bloß etwas größer!                                               _____________________________________ 

Sage das nicht noch einmal!                                                          ____________________________________ 

Mache es besser anders!                                                                _____________________________________ 

Stell die Musik bitte leiser!                                                            _____________________________________ 

Spiele den Ball genauer her!                                                         _____________________________________ 

Fliegen können würde ich gerne!                                                _____________________________________ 

Spring schnell zur Seite!                                                                _____________________________________

Kreise in dem Buchstabengitter 6 Synonyme (Wörter die dasselbe bedeuten) 
zum Wort „machen“ ein. Sie sind senkrecht und waagerecht

Grammatik: Aufforderungs- und Fragesätze

L     V     E     R     R     I      C     H     T      E     N     T     Ü    F    F 

A     U     S     Ü     B     E     N     H     U     N     T     D    A    C    K 

H     A     N    D     H     A    B     E     N     A     F     G    A    L    E 

T     E     N    N     E     N    T     H     A     N     D     E     L     N    P 

U     L      T     R     D     U    R     C     H     F     Ü     H    R    E    N

Aufgabe 3 

           Wer                    möchte         ein Wasser?               ______________________________________________ 
 
                                      fängt             eine Fliege?               ______________________________________________ 
 
                                      trinkt            einen Hund?             ______________________________________________ 
 
                                      isst                einen Fisch?              ______________________________________________ 
 
                                                            ein Brötchen?            ______________________________________________ 
 
                                                            eine Limonade?        ______________________________-_______________ 

Aufgabe 2  
Wörter-Tabelle zum Fragesätze bilden 
Bilde 6 Fragesätze mit Hilfe der Wörter-Tabelle und schreibe diese auf.
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Josef Michaelis 
Meine Schulfreundin 

 
Schon seit langem kenne ich sie 
– werde keine andere wählen –, 
sie ist verlässlich, verpetzt mich nie, 
immer kann man auf sie zählen. 
 
Sie erklärt mir Matheregeln,  
hilft mir gern auch Deutsch zu lernen – 
Tänze mag sie und das Segeln,  
sucht auch Bilder in den Sternen.  
 
Sie verrät nicht mein Geheimnis – 
kann mir ständig Freude geben, 
herzlich lacht sie und heißt Airis, 
ohne sie wäre fad mein Leben. 
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Grundschule Tarian – Volkskundelager –  
Die Hochzeit = Erlebnisse pur!

Die Deutsche Arbeitsgemeinschaft der Tarianer Deutschen 
Nationalitätengrundschule veranstaltete mit der Teilnahme 
von 22 Schülerinnen und Schülern in der Vorschulwoche 
ein tolles Programm. Kinder im Alter von 10 - 14 Jahren 
konnten sich mit den Bräuchen einer echten ungarndeutschen 
Hochzeit so richtig bekanntmachen. Das Hauptquartier, das 
Heimatmuseum in der Dorfmitte, wurde schon am ersten 
Tag laut von Kindergeschwätz, Volksmusik und von guter 
Laune. Als Grund zur Erforschung der Traditionen diente 
der 2012 im Ort gedrehte Film, die Aufnahme der vom 
Deutschklub organisierten Hochzeit, die von den Dorfbewoh-
nern, Mitgliedern der Vereine aufgeführt wurde. Nach der 
Analyse des Verlaufs der Geschehnisse kam die konkrete Ar-
beit. 

Die bunte Palette der Tätigkeiten ließ bei den Teilneh-
mern keine Langweile aufkommen. Interviews mit Ur -
omas wurden gedreht, zeitgenössische Fotos gesammelt, 
das Ehestandslied mit Hilfe der Mitglieder des hiesigen 
Gesangvereins gelernt, Schritte und Motive der Volks-
tänze eingeübt, aber auch die Puschn, die Wachsblumen, 
wurden gebastelt, die das Kranzlmadl seinem Jungseü an 
den Jangerl steckte. Der tollste Nachmittag aber verlief 
mit dem Backen der Hauchzadpocharei. Nussstangerl, Hei-
nigbusserl und Vanillekranzl selber machen und gleich pro-
bieren … lecker! 

Als Abschluss des Volkskundelagers besichtigten die 
teilnehmenden Kinder und Pädagogen das Ungarndeut-

sche Landesmuseum in Totis/Tata. Die gesammelten In-
formationen, die Erlebnisse dienen als Vorbereitung des 
diesjährigen Projektes der Grundschule, natürlich zum 
Vorspielen der echten Hochzeit. 

Das Lager wurde 
vom Ministerpräsi-
dium unterstützt. 

Stefan Fülöp, Vorsitzender des Deutschen Gemeinderates be-
grüßt die teilnehmenden Kinder

Theresia Kirschner-Salzinger beim Erzählen 

Maria Segesdi-Prech zeigt die Technik ...

Katharina Strehli-Singer jetzt und als Braut auf dem Foto (Léna 
Kovács)

Alle Füße in der Luft
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 150 Jahren, am 17. September 
1871, wurde der Mont-Cenis-Tun-
nel eröffnet. Der Eisenbahntunnel 
sorgt für schnellere Verbindungen 
zwischen Paris und Rom und un-
terquert das Mont-Cenis-Massiv in 
den Westalpen. 

… vor 44 Jahren, am 18. September 
1977, nahm die Raumsonde Voya-
ger I erstmals ein Foto auf, auf der 
Erde und Mond (vollständig) zu-
sammen zu sehen sind. 
 
… vor 30 Jahren, am 19. September 
1991, wurde in den Ötztaler Alpen 

die Gletschermumie Ötzi gefun-
den. 
 
… vor 125 Jahren, am 20. September 
1896, wurde auf der Strecke Paris-
Nantes-Paris von acht Teilneh-
mern das erste Motorradrennen 
der Welt ausgetragen.  

… vor 84 Jahren, am 21. September 
1937, wurde das Fantasy-Buch 
„The Hobbit“ (dt. Der Hobbit) von 
J. R. R. Tolkien veröffentlicht. 
 
… vor 6 Jahren, am 22. September 
2015, erzielte in der Fußball-Bun-
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desliga Robert Lewandowski zwi-
schen der 51. und 60. Spielminute 
fünf Tore beim 5:1-Sieg des FC 
Bayern München gegen den VfL 
Wolfsburg. Diese Anzahl an Tref-
fern in rund neun Minuten ist ein 
neuer Rekord.  
 

… vor 111 Jahren, am 23. September 
1910, überflog der französisch-pe-
ruanische Flieger Géo Chavez in 
seinem Eindecker Blériot XI als 
Erster die Alpen.

Letzter Aufruf: Foto des Sommers 
 
Die NZjunior-Redaktion würde 
gerne an eurem Sommererlebnis 
teilhaben. Wir würden uns sehr 
freuen, wenn ihr uns einen klei-
nen Einblick in eure Ferien geben 
würdet. Wir erwarten ein persön-
liches Lieblingsbild, wie Ihr Eure 
Ferien genossen habt. Schreibt 
dazu einen kurzen Text. Alles ist 
erlaubt! 
Bitte die Dokumente als Word-Datei und das Bild als jpg-Format. Gebt 
bitte euren Namen und eure Adresse an! 
Unsere Adresse:  nzjunior2018@gmail.com 
Betreff: Foto des Sommers
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Papst Franziskus in Budapest:  
Pilgerreise ins Herz Europas 

Gemeinsam gegen den Hass 
 
Papst Franziskus hat bei seiner Visite in Budapest die 
Christen zu Einheit aufgerufen, vor Antisemitismus in 
 Europa gewarnt und für Geschwisterlichkeit und Frieden 
geworben. „Wir müssen uns gemeinsam um eine Erzie-
hung zur Geschwisterlichkeit bemühen, damit der immer 
wieder aufkommende Hass, der die Geschwisterlichkeit 
zerstören will, nicht die Oberhand gewinnt. Ich denke 
dabei an die Bedrohung durch den Antisemitismus, der 
immer noch in Europa und anderswo schwelt“, so der 
Papst bei einer Begegnung mit Vertretern des Ökume-
nischen Rats der Kirchen sowie Mitgliedern der jüdischen 
Gemeinde Ungarns am Sonntagvormittag im Museum der 
Schönen Künste am Heldenplatz Budapest. Papst Franzis-
kus verlieh seiner Hoffnung nach einem Zusammenleben 
von Juden und Christen „in gegenseitigem Respekt, 
menschlichem Verständnis und wahrer brüderlicher Liebe“ 
Ausdruck. Er verdeutlichte am Bild der Kettenbrücke, die 
in Budapest die Donau überspannt, dass gerade die Reli-
gionen für Frieden und Verständigung eine wichtige Rolle 
spielen sollten. 

Baut Brücken und fördert Dialog! 

Der heilige Stephan und die heilige Elisabeth 
 
Bei der Abschlussmesse des Eucharistischen Weltkon-
gresses in Budapest predigte der Papst vor etwa 100.000 

(Fortsetzung auf Seite  16)

Papstmesse auf dem Heldenplatz Foto: MTI/Máthé Zoltán

Im Museum der Schönen Künste von Budapest sprach der 
Papst vor den ungarischen Bischöfen: „Wenn wir wollen, 
dass der Fluss des Evangeliums das Leben der Menschen 
erreicht, indem es auch hier in Ungarn eine mehr geschwis-
terliche und solidarische Gesellschaft aufblühen lässt, dann 
muss die Kirche neue Brücken des Dialogs errichten. Daher 
bitte ich euch, als Bischöfe, gemeinsam mit den Priestern 
und den pastoralen Mitarbeitern, das wahre Angesicht der 
Kirche sichtbar zu machen: ein Angesicht, das gegenüber 
allen, auch gegenüber dem, der von außen kommt, emp-
fänglich, geschwisterlich und dialogbereit ist. Ihr sollt Hir-
ten sein, denen die Geschwisterlichkeit am Herzen liegt. 
Nicht Beherrscher der Herde, sondern Väter und Brüder.“ 
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Papst Franziskus in Budapest:  
Pilgerreise ins Herz Europas

(Fortsetzung von Seite 15)

Geschichte in Steinen 
 
Ihr sät viel und bringt wenig ein; ihr esst 
und werdet doch nicht satt; ihr trinkt und 
bleibt doch durstig; ihr kleidet euch, und 
keinem wird warm; und wer Geld verdient, 
der legt‘s in einen löchrigen Beutel. (Hag 
1, 6) 
 
In der letzten Folge habe ich schon beschrie-
ben, dass der obige Monatsspruch für Sep-
tember aus dem Haggaibuch sich auf die 
Frage bezieht, ob der Jerusalemer Tempel 
nach der Rückkehr der Vertriebenen neu ge-
baut werden soll, bzw. auf die Frage nach 
den Werten und Zielen einer Gesellschaft. 
Bei uns in Agendorf und Wandorf steht der 
Monat September im Zeichen unserer 
Kirchweihfeste. Beide Kirchen erinnern an 
bestimmte geschichtliche und gesellschaft-
liche Ereignisse. 

Die alte Agendorfer Kirche zunächst an 
Aufbruch und Aufbau der evangelischen 
Gemeinde im 18. Jahrhundert nach den Zei-
ten der Gegenreformation, der Verbote und 
des Geheimprotestantismus. Für die evan-
gelischen Agendorfer gehörte der Bau einer 
Kirche trotz vieler Hindernisse zu den ersten 
und wichtigsten Dingen. Auch die ursprüng-
liche Wandorfer Kirche steht für einen Auf-
bruch, in die gemeindliche Eigenständigkeit 
und Unabhängigkeit. Beide Kirchen erin-
nern aber auch an die Geschichte der Ver-
zweiflung und des Verlustes, als unsere 
Gemeinden nach dem Zweiten Weltkrieg 
durch die Vertreibung der Deutschen den 
Großteil ihrer Gemeindeglieder verloren. 
Die Wandorfer mussten sogar ihre Kirche 
räumen und dem Staat übergeben und beka-
men dafür ein ehemaliges Schulgebäude – 
aber sie nahmen ihren Turm mit, der in müh-
samer Arbeit ab- und wieder aufgebaut 
wurde.  

Es ist wie ein Wunder, dass es beide Ge-
meinden und ihre Kirchen noch gibt, sicher-
lich ein Zeichen des Glaubens und der 
Hoffnung. Wir erinnern jedes Jahr an diese 
Ereignisse und versuchen gleichzeitig, in die 
Zukunft zu sehen und unseren Weg zu fin-
den, wie krumm und verzweigt er auch wer-
den mag. Jede Kirche und Gemeinde kann 
wahrscheinlich solche Geschichten erzäh-
len, die in ihren Steinen geschrieben sind. 
Geschichten von Menschen, die in ihnen ge-
lebt, gelitten, gehofft und gebetet haben.  

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs 

Gläubigen: Liebe Brüder und Schwestern, lassen wir zu, dass uns die 
Begegnung mit Jesus in der Eucharistie verwandelt, wie sie die großen 
und mutigen Heiligen verwandelt hat, die ihr verehrt; ich denke dabei 
an den heiligen Stephan und die heilige Elisabeth. Begnügen wir uns 
wie sie nicht mit dem Wenigen; finden wir uns nicht mit einem Glau-
ben ab, der von Riten und Wiederholungen lebt, und öffnen wir uns 
für die Ärgernis erregende Neuheit des gekreuzigten und auferstande-
nen Gottes, der das gebrochene Brot ist, um der Welt das Leben zu 
schenken. … 

Dieser Interna-
tionale Eucharis-
tische Kongress 
ist ein Zielpunkt 
eines Weges, aber 
er möge vor 
allem Ausgangs-
punkt sein. Denn 
die Nachfolge 
Jesu lädt dazu 
ein, nach vorn zu 
schauen, den 
Wendepunkt der 
Gnade anzuneh-
men, in uns jeden 
Tag jene Fra-
gestellung wieder 
aufleben zu las-
sen, die der Herr 
wie in Cäsarea 
Philippi an uns, 
seine Jünger, 
richtet: Ihr aber, 
für wen haltet ihr 
mich? 

Im Angelus be-
dankte sich Papst 
Franziskus für 
den Empfang: 
Während ich 
meine Dankbar-
keit gegenüber 
den zivilen und religiösen Verantwortungsträgern erneuere, die mich 
empfangen haben, möchte ich dir, liebes Volk von Ungarn, köszönöm 
sagen. Das „Missionskreuz“ ist das Symbol dieses Kongresses: Es möge 
euch dazu bringen, mit dem Leben das befreiende Evangelium der 
 grenzenlosen Güte Gottes zu jedem von uns zu verkünden. In der heu-
tigen Hungersnot nach Liebe ist sie die Nahrung, auf die der Mensch 
wartet. 

Die „selige Königin, eure altehrwürdige Patronin“ begleite euch und 
segne euch! Mein Segen will von dieser großen Stadt aus alle erreichen, 
insbesondere die Kinder und jungen Menschen, die Alten und Kranken, 
die Armen und die Ausgestoßenen. Mit euch und zu euch sage ich: 
Isten, áldd meg a magyart! 
 
Alle Texte des Papstes gibt es gesammelt in der offiziellen Übersetzung 
auf www.vatican.va einzusehen. 

Papst Franziskus bei der Messe           MTI/Bruzák Noémi
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Erasmus+ Projekttreffen am DNG
Kurz vor dem neuen Schuljahr (22. - 29. August) hat ein 
internationales Projekttreffen am Deutschen Nationali-
tätengymnasium und Schülerwohnheim in Budapest 
stattgefunden. Das war die letzte Phase des wegen der 
Pandemie um ein Jahr verlängerten Erasmus+ Projekts 
„Lies mit uns!“. Daran beteiligten sich Gymnasien aus 
Krakau (Polen), Buxtehude (Deutschland), Växjö 
(Schweden), Kufstein (Österreich) und Budapest (Un-
garn).  

 
Zu den globalen Zielen des Projekts gehörten laut des Pro-

jektantrags, den die Projektkoordinatorin aus Krakau, Frau 
Bozena Cudak, gestellt hatte, die Lesebereitschaft unter den 
Schülern zu erhöhen, ihre Leidenschaft für das Buch als eine 
attraktive Form des Zeitvertreibs zu entwickeln und ihre 
Kenntnisse über die europäische Kultur zu erweitern. Dank 
der fünf Projekttreffen in den verschiedenen Ländern und 
dem interkulturellen Online-Dialog auf eTwinning und 
Twinspace konnten unsere Schüler/innen mit Ausländern in 
ständigem Kontakt bleiben, ihre Sprachkenntnisse (Deutsch 
und Englisch) und interkulturelle Kompetenz entwickeln. 

Unser Meeting in Budapest unter dem Motto „Es lohnt sich 
zu lesen“ war ein bisschen anders als die vorherigen Treffen. 
Einerseits fassten wir die Online-Arbeit vom Twinspace mit-
hilfe von Plakaten und Präsentationen zusammen, andererseits 
wurde eine kreative Arbeit in sechs Projektgruppen durch-
geführt. Unter der Leitung der Lehrer/innen des DNG wurden 
eine Ausstellung zum Buchmotiv in der Kunst entworfen 
(Evelina Bertók), über Verfilmungen von Büchern diskutiert 
(Ildikó Szabó), eine Theateraufführung organisiert (Fanni Ör-
kényi), ein Werbespot gedreht (András Molnár), verschiedene 
Gedichte verfasst (Orsolya John) und eine Erzählung in Form 
eines Schattenspiels dargestellt (Tímea Szép). 

Außer der offiziellen Projektarbeit wurden die auslän-
dischen Lehrer/innen und Schüler/innen auch mit dem un-
garndeutschen Volkstanz (Magdolna Lászlóné Balázsovits) 
und der ungarischen Sprache bekanntgemacht (Ágnes Kó-
bor). Damit wir den Gästen die Schönheiten unseres Landes 
zeigen können, organisierten wir eine Stadtrundfahrt 
(Emese Eszenyei) und mehrere Spaziergänge in Budapest 
(Parlament, Türbe von Gül Baba, Wetterbaum/Normafa) 
und einen Tagesausflug nach Gran (Basilika, Burg, Ba-
bits-Haus, Drachenbootsfahrt auf der Donau). Einer der 
Höhepunkte der Projektwoche war das Treffen mit dem 
Schriftsteller György Dragomán, dessen Buch „Der weiße 
König“ zum Projektkanon gehörte.  

Wir hoffen, dass wir mit diesen abwechslungsreichen 
Programmen die Gastfreundschaft unserer Projekt-
partner erwidern konnten. Die Konsequenz, die wir aus 
dem ganzen Projekt gezogen haben, ist, dass es sich 
lohnt, nicht nur zu lesen, sondern auch in der Zukunft 
an weiteren europäischen Projekten teilzunehmen. 
Dementsprechend arbeiten wir schon am nächsten 
Erasmus+ Projekt „Auf dem Weg in die Zukunft“ in 
dem Zeitraum von 2020 und 2022. 

Mónika Farkas 
Schulkoordinatorin 

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Im Mittelpunkt des Treffens stand das Lesen 

Drachenbootsfahrt auf der Donau

Vor der Basilika in Gran
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

„Valeria-Koch-Preis“ 2022
Der Bildungsausschuss und der Jugendausschuss der Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen erwarten Vorschläge für den „Valeria-Koch-
Preis“ 2022. Prämiert werden können für vielseitige nationalitätenspezifische 
Aktivitäten einerseits höchstens drei ungarndeutsche MittelschülerInnen 
der letzten zwei Jahrgänge, andererseits höchstens zwei ungarndeutsche 
Absolventinnen/Absolventen (Bachelor, Master und ungeteilte Ausbildung) 
hochschulischer und universitärer Einrichtungen, die ihr Studium im Jahr 
2021 beendet haben, für ihre hervorragende Diplomarbeit mit ungarndeut-
scher Themenstellung (in deutscher/ungarischer Sprache). 
Die Nominierung erfolgt bei MittelschülerInnen durch die betreffende Bildungs-
einrichtung.  
Bei Absolventen von Hochschulen und Universitäten werden Eigenbewerbungen 
erwartet, unterstützt durch ein Empfehlungsschreiben vom Lehrstuhl/Institut 
und/oder vom Konsulenten.  
Vorschläge für geteilte Preise werden nicht akzeptiert. Mit dem „Valeria-Koch-
Preis“ können nur Angehörige der ungarndeutschen Nationalität ausgezeichnet 
werden.   
Dem Vorschlag sind beizufügen:  
u Mittelschüler:  

a) tabellarischer Lebenslauf   
b) Empfehlung der Deutschen Selbstverwaltung des Heimatortes und/oder 

eines ungarndeutschen Vereins mit Begründung 
c) Kopie des letzten Zeugnisses – erwartet wird eine gute schulische Gesamt-

leistung (Durchschnitt: min. 4,0), gute Leistung im Fach Deutsche Sprache/ 
Deutsche Sprache und Literatur (Note 4), gute Beurteilung in Benehmen 
und Fleiß 

d) ein Aufsatz über die Tätigkeiten im ungarndeutschen Bereich mit Blick 
auf die Zukunft von 1 - 2 DIN-A4-Seiten 

e) Privatanschrift, Telefonnummer, E-Mail-Adresse 
f) Erklärung darüber, dass der/die Bewerber/in der Verwaltung seiner/ihrer in 

der Bewerbung enthaltenen persönlichen Daten im Zusammenhang mit 
dem Bewerbungsverfahren zustimmt.  

u Absolventen:  
a) tabellarischer Lebenslauf 
b) Empfehlung der Deutschen Selbstverwaltung des Heimatortes und/oder 

eines ungarndeutschen Vereins mit Begründung 
c) Empfehlung des Lehrstuhls/Instituts 
d) die Diplomarbeit sowie ihre Beurteilung durch den Konsulenten (Diplom-

arbeit sowohl in Originalform als auch als PDF-Datei) 
e) eine deutschsprachige Zusammenfassung der Diplomarbeit von 3 - 4 DIN-

A4-Seiten (nur bei ungarischsprachigen Diplomarbeiten) 
f) ein Aufsatz über die Tätigkeiten im ungarndeutschen Bereich mit Blick auf 

die Zukunft von 1 - 2 DIN-A4-Seiten 
g) Privatanschrift, Telefonnummer, E-Mail-Adresse 
h) Erklärung darüber, dass der/die Bewerber/in der Verwaltung seiner/ihrer 

in der Bewerbung enthaltenen persönlichen Daten im Zusammenhang mit 
dem Bewerbungsverfahren zustimmt.  

Die Vorschläge sind in deutscher Sprache bei der Geschäftsstelle der LdU (1026 
Budapest, Júlia Str. 9., Postanschrift: 1537 Budapest, Pf. 348.)  bis zum 15. 
Oktober 2021  einzureichen. Zum Auswahlverfahren gehört bei den Mittel-
schülerInnen ein kurzes Gespräch zum Kennenlernen ihrer Verbundenheit mit 
dem Ungarndeutschtum und ihrer deutschen Sprachkenntnisse, zu dem die Kan-
didaten – die den oben aufgezählten Kriterien entsprechen – nach dem Einsen-
deschluss eingeladen werden. 
Die Preisübergabe findet im Rahmen der LdU-Landesgala 2022 am „Tag der 
Ungarndeutschen Selbstverwaltungen“ in Budapest statt.
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OTTO-HEINEK-PREIS 
Einreichfrist verlängert

Das Ziel des Preises ist die Unterstützung von ungarn-
deutschen Wissenschaftlern und Forschern (bis max. 
40 Jahren). Der Preis wird für herausragende Disser-
tationen, Monographien bzw. wissenschaftliche Publi-
kationen verliehen. 
Der Preis wird auf Vorschlag der Ar-
beitsgruppe zur Auswahl der von der 
Otto-Heinek-Nachwuchsförderung 
finanzierten Projekte von der Voll-
versammlung der Landesselbstver-
waltung der Ungarndeutschen verlie-
hen. 
Der Preis wird höchstens alle zwei 
Jahre im Rahmen des Galaprogramms 
anlässlich des „Tages der Ungarndeut-
schen Selbstverwaltungen“ übergeben. 
Die Preisträger erhalten eine Plakette, 
eine Urkunde und 250.000,- Ft netto. 
Der Preis kann an ungarndeutsche 
Wissenschaftler verliehen werden, die 
in Ungarn oder im Ausland in deut-
scher oder ungarischer Sprache nach 
dem 16. Juli 2019 
 eine Dissertation über ein ungarn-

deutsches Thema (PhD), oder 
 eine Monographie über ein ungarndeutsches Thema, oder 
 eine bedeutende wissenschaftliche Publikation über ein 

ungarndeutsches Thema  
verteidigt/veröffentlicht haben. 
Die Anwärter bewerben sich mit ihrer Dissertation, Mo-
nographie oder wissenschaftlichen Publikation individuell.  

Die Bewerbungsunterlagen sind bis zum 23. September 
2021 (Eingang der Bewerbung) per Post und per E-Mail 
(im Pdf-Format) bei der Geschäftsstelle der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen (MNOÖ Hivatala, 1537 
Budapest, Pf. 348 und ldu@ldu.hu) einzureichen. 

Die Preisträger werden ausschließlich 
aufgrund der eingereichten Unterlagen 
ausgewählt. 
Für die Bewerbung sind folgende Do-
kumente einzureichen: 
 deutschsprachiger tabellarischer 
fachlicher Lebenslauf 
 die Dissertation und die Beurteilun-
gen des Konsulenten und des Oppo-
nenten bzw. bei Monographien und 
wissenschaftlichen Publikationen die 
Beurteilung des Lektors  
 deutschsprachiger Abstrakt, wenn die 
Dissertation, die Monographie oder 
wissenschaftliche Publikation in unga-
rischer Sprache verfasst wurde 
 deutschsprachiger Ausblick auf die 
ge plante wissenschaftliche Tätigkeit 
im ungarndeutschen Bereich (Umfang 
1 - 2 A4-Seiten) 

 Postanschrift, Telefonnummer und E-Mail-Adresse des 
Bewerbers 

 Erklärung darüber, dass der/die Bewerber/in der Verwal-
tung seiner/ihrer in der Bewerbung enthaltenen persönli-
chen Daten im Zusammenhang mit dem Bewerbungsver-
fahren zustimmt.

Montag, 20. September 
10.45 Uhr: Begrüßung von Johannes Haindl, Botschafter 
Deutschlands, am Rathaus 
11.30 Uhr: Besuch des Táncsics-Mihály-Gymnasiums 
13.00 Uhr: Eröffnung der Deutschland-Woche in der Aula  
Ungarische und deutsche Hymnen; Begrüßung durch Lajos 
Abonyi; Programm der Kinder des katholischen Kindergartens; 
Eröffnung durch Johannes Haindl, Botschafter Deutschlands; 
Literarisches Programm des Táncsics-Mihály-Gymnasiums; 
Schlusswort von Dr. János Blahó, Leiter des Tán  csics-
 Mihály-Gymnasiums; Volkshymne der Ungarndeutschen 
14.00 Uhr: Begegnung und Gespräch mit den Vertretern der 
Deutschen Nationalitäten-Selbstverwaltungen im Komitat 
Bekesch 
 
Dienstag, 21. September 
14.00 Uhr: Quiz für Gymnasiasten über Bayern und 
Baden-Württemberg 
Eröffnung und Überreichung der Preise: Roland Mittag, Lei-
ter des Österreichischen Bildungszentrums in Jula 
Ort: Táncsics-Mihály-Gymnasium (Orosháza, Táncsics 
u. 2) 

Mittwoch, 22. September  
14.00 Uhr: Schriftlicher Wettbewerb der Schüler der 
Grundschule, 4. bis 8. Klassen 
Eröffnung und Überreichung der Preise: Direktor Róbert 
Nagy, Székács József Evangelischer Kindergarten, Grund-
schule und Gymnasium 
Ort: Székács József Evangelischer Kindergarten, Grund-
schule und Gymnasium (Orosháza, Bajcsy-Zsilinszky u. 1)  
Donnerstag, 23. September 
14.00 Uhr: Quiz für Siebt- und Achtklässler über Bayern 
und Baden-Württemberg 
Eröffnung und Überreichung der Preise: Krisztina Erős 
Árus, stellvertretende Direktorin 
Ort: Táncsics-Mihály-Gymnasium   
Freitag, 24. September 
9.30 Uhr: Rezitationswettbewerb von deutschen Werken 
Eröffnung und Überreichung der Preise: Marianna Korcsok, 
Leiterin, Eötvös József Katholische Grundschule und Kin-
dergarten 
Ort: Eötvös József Katholische Grundschule und Kindergar-
ten (Orosháza, Eötvös tér 2)

Übergabe des Otto-Heinek-Preises in Fünf-
kirchen              Foto: I. F.
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Europatag der Deutschen  
in Budapest 

 
Die Deutsche Selbstverwaltung Budapest lädt zum Europatag 
der Deutschen in Budapest und zur feierlichen Schuljahres-
eröffnung der Schulen und Kindergärten mit deutschem Na-
tionalitätenunterricht in Budapest am 24. September um 17.00 
Uhr in die Mehrzweckhalle des Deutschen Nationalitäten-
gymnasiums (Budapest XX., Serény u. 1) herzlichst ein. 
Festreden: Johannes Haindl, Botschafter der Bundesrepublik 
Deutschland und Olivia Schubert, Vizevorsitzende der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen 

Das Programm gestalten: Tanzensemble „PergőRozmaring“ 
aus Waschludt und Schülergruppen aus Budapest 

Die Auszeichnung „Deutschlehrer/in des Jahres 2020/2021“ 
und die Stipendienbescheinigungen an Schülerinnen und Schü-
ler der deutschen Nationalitäten-Gymnasien werden feierlich 
übergeben.

Gedenkfeier für Johann Wolfart 
 
Die Gemeinde Ketschinge und die Familie Wolfart laden zur 
Gedenkfeier an Johann Wolfart (1951 - 2004) ein. 
Wann: am 25. September um 16.30 Uhr 
Wo: Dorfhaus von Ketschinge (Görcsönydoboka, Csele u. 43) 
Es gedenken: Ibolya Hock-Englender, Vorsitzende der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen, Maria Wolfart 
und Bürgermeister Josef Troszt 
Mitwirkende: Gemischtchor Ketschinge, Frau Margarete 
Wache, Bischof-Blum-Trio 
Anmeldung: faluhaz13@gmail.com

Wir gehören zusammen 
 
Bis zum 31. Dezember 
sind Gemälde von Jakob 
Forster unter dem Titel 
„Wir gehören zusammen“ 
im Jakob-Bleyer-Heimat-
museum von Wudersch 
(Budaörs, Budapesti út 45) 
zu sehen. 

Bei der Vernissage im 
Rahmen der Historikerta-
gung am 11. September 
erzählte der aus Jink stam -
mende Maler über die Ge-
schichte seiner Familie.

Sommerkonzert  
„Blasmusik trifft Theater“  

Ein ungewöhnliches Unternehmen startete die Blaskapelle 
Haraster Dorfmusik unter diesem Titel. Neben traditionellen 
ungarndeutschen und böhmisch-mährischen Weisen erklan-
gen beim Konzert am 05. September auf der Terrasse der Laf-
fert-Kurie in Harast Schlagermelodien und Bühnenwerke 
deutscher und ungarndeutscher Komponisten unter der Stab -
führung von Sándor Kaszás. Kapellenchef Andreas Zwick, 
gleichzeitig auch Moderator des Konzerts, stellte ein buntes 
Programm zusammen, so waren der „Hunyadi-Marsch“ von 
Franz Doppler und  Melodien aus der Oper „Hunyadi László“ 
von Ferenc Erkel, „Landwehrbande spiel auf der Stefanie“ 
aus der Operette „Viktoria“ des in Apatin geborenen Kom-
ponisten Paul Ábrahám, „Nechledill-Marsch“ aus der Ope-
rette „Wiener Frauen“ von Franz Lehár, „Durch Dick und 
Dünn“, Galopp von Josef Gung’l (Schambek), der welt-
berühmte Walzer „Erinnerung an Herkulesbad“ von Jakob Pa-
zeller zu hören. Aus dem Schlagerbereich stimmten die 
Musikanten  „Unter’n Linden“ von Walter Kollo, „Fremde in 
der Nacht“ von Bert Kämpfert, den Tango „In einer kleinen 
Konditorei“ von Fred Raymund, den langsamen Walzer „Ra-
mona“ der amerikanisch-deutschen Komponistin Mayble 
Wimplheimer und das Soldatenlied „Lili Marleen“ von Nor-
bert Schultze an. Erstmals wirkten auch ungarndeutsche 
Künstler mit dem Orchester mit, Sängerin Adrienn Várnai-
Kaltenecker und Sänger Roland Bereznai stellten sich der Ini-
tiative der Haraster Dorfmusik zur Verfügung. 

Da die Kapelle seit langem die Tanzgruppe des Vereins Jun-
ger Haraster Schwaben begleitet, durfte ungarndeutscher 
Volkstanz nicht fehlen. Mit der Choreografie „Marsch und 
Zeppel“ wurde des vor 80 Jahren geborenen Choreografen 
Nikolaus Manninger gedacht. Aus der traditionellen Blasmu-
sikszene spielte die Kapelle einige Bravourstücke, wie „Bas -
sisten-Polka“, „Trompeten-Ländler“, „Kyjovanka-Polka“. 

Das Vorhaben konnte durch die Förderungen des Halmos-
Béla-Programms, der Deutschen Selbstverwaltung des Ko-
mitates Pest sowie des Bethlen-Gábor-Fondsverwalters 
verwirklicht werden, dafür ein herzliches Dankeschön.

Programme im September  
18. September 
10.00 Uhr: Deutschsprachige Festmesse zu Ehren des heiligen 
Gerhards in der Kirche zu den Wundmalen des hl. Franziskus 
(Budapest, I. Bezirk, Fő-Straße 43). Die Messe wird von 
Weihbischof Dr. Lajos Varga aus der Diözese Waitzen zele-
briert und von Bernhard Kollmann, Pfarrer der St. Elisabeth 
Katholischen Gemeinde deutscher Sprache, konzelebriert. Für 
die musikalische Umrahmung sorgen der St.-Michael-Kir-
chenchor aus Waschludt und der Waschludter Kinderchor der 
Grundschule unter der Leitung von Hajnalka Pfeifer-Takács. 
14.30 Uhr: Chortreffen und Weinlesefest in Woj 
18.00 Uhr: Budapest Garden, Bierfestival des Krottendorf-
Vereins 
18. u. 19. September  
Saarer Tage 
24. - 25. September  
Bierfestival in Hidikut, Budapest II., Klebelsberg Kulturkurie 
25. September  
15.00 Uhr: Weinlesefest in Obergalla 
Michaelstag, Litanei und Segnung des Kreuzes in der Kapelle 
von Ißzimmer 
30. September – 03. Oktober 
Moorer Weintage, abhängig von den Schutzmaßnahmen 

Der Wuderscher Lyra-Singkreis 
wirkte bei der Eröffnung der Aus-
stellung mit. Auf dem Bild: Muse-
umsdirektorin Kathi Gajdos-Frank, 
Dichter Nelu Bradean-Ebinger und 
Maler Jakob Forster.         Foto: I. F.


